
Kann man SO 100 Millionen einsparen?
Seit dem Aufruf des volkseigenen 

Betriebes Askania an alle volkseigenen 
Betriebe der Deutschen Demokratischen 
Republik, durch Einsparung von Um­
laufmitteln 100 Millionen DM zusätz­
lich für den Aufbau Berlins zur Ver­
fügung zu stellen, ist es auf diesem 
Gebiet merkwürdig still geworden. 
Auch die in der „Wirtschaft" veröffent­
lichten Ergebnisse der Löbauer Schuh­
fabrik fanden nicht das ihnen gebüh­
rende Echo.

Betrachtet man aber die fast zur 
gleichen Zeit ins Leben gerufenen Be­
wegungen, die der Rationalisatoren 
und Erfinder des Transformatoren- 
und Röntgenwerkes Dresden und die 
der Einsparung von Umlaufmitteln des 
VEB Askania Teltow, so muß man fest­
stellen, daß die Bewegung der Ratio­
nalisatoren von fast allen unseren 
volkseigenen Betrieben übernommen 
wurde, die Bewegung der Einsparung 
von Umlaufmitteln aber wenig bekannt 
ist und nur in einzelnen Betrieben 
eingeführt wurde.

Welches sind nun die Ursachen die­
ser verschiedenartigen Entwicklung?

Schon auf der 6. Tagung des Zentral­
komitees der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands wies der Genosse 
Franz Ulbrieg auf die Wichtigkeit der 
Beschleunigung der Umschlaggeschwin­
digkeit und der damit verbundenen 
Einsparung von Umlaufmitteln hin. 
Auch einige Funktionäre in Staat und 
Wirtschaft sprachen schon gelegentlich 
über die Notwendigkeit der Einsparung 
von Umlaufmitteln. Das aber schon so 
oft diskutierte Problem der Überplan­
bestände, also eingefrorener Geld­
mittel, die anderweitig hätten ein­
gesetzt werden können, blieb weiter­
hin ungelöst.

Am 7. Mai 1952 veröffentlichte dann 
das Zentralorgan unserer Partei, das 
„Neue Deutschland", einen Leitartikel 
unter der Überschrift: „Die Planauf­
gaben erfordern eine bessere Arbeit 
der Staatsorgane." In diesem Leit­
artikel wurde der Bericht der Staat­
lichen Plankommission über die Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans im 
ersten Quartal 1952 kommentiert und

für das Zurückbleiben in der Plan­
erfüllung auf bestimmten Gebieten 
unserer Wirtschaft die zum Teil noch 
schlechte Arbeitsweise in unserem 
Staatsapparat angeführt.

Mit dieser Feststellung trifft die 
Kritik des „Neuen Deutschland" ins 
Schwarze. Das tritt aber nicht nur bei 
der Untersuchung über die Ursachen 
bestimmter Planrückstände zu, sondern 
hat auch Gültigkeit für einen Teil Ge­
nossen Funktionäre in Staat und Wirt­
schaft, die die Bedeutung einer 
Neuerermethode nicht erkennen, ihre 
Initiatoren nicht oder nur ungenügend 
unterstützen und ihre Beispiele nicht 
verallgemeinern. Das trifft auch für die 
Bewegung der Einsparung von Umlauf­
mitteln zu, die wohl von den Genossen 
des VEB Askania entwickelt wurde, 
aber von den zuständigen Fachministe­
rien dann keine Unterstützung und 
Hilfe mehr erfuhren.

Ein ähnliches Beispiel für die ungenü­
gende Unterstützung und Anleitung 
gibt uns die HV Textil, die ebenfalls 
dem Neuen verständnislos gegenüber 
steht und durch ihre Arbeitsmethoden 
die schöpferische Initiative unserer 
Werktätigen behindert.

Im Sommer 1951, wenige Tage nach 
der 6. Tagung des Zentralkomitees, be­
schäftigte sich die damalige Leitung 
der WB Herrenkonfektion I Chemnitz 
damit, um durch eine gewissenhafte 
Überprüfung der Richttage, noch fest­
liegende Umlaufmittel freizugeben. 
Durch den kaufmännischen Leiter, den 
Genossen Fritz Zürn, wurde ein ver­
blüffend einfaches System der täglichen 
Bestandskontrolle entwickelt und in 
engster Zusammenarbeit mit der tech­
nischen Leitung zur erstmaligen realen 
technischen Begründung der Richttage 
angewandt.

Die ersten Resultate dieser beispiel­
haften Zusammenarbeit zwischen kauf­
männischer und technischer Leitung 
waren äußerst positiv und wurden im 
Herbst vorigen Jahres zusammen mit 
einer kurzen Schilderung der Methode 
in der „Wirtschaft" veröffentlicht.

Wie verhielten sich aber nun die 
Genossen in der Hauptverwaltung

Textil des Ministeriums für Leichtindu­
strie zu dieser Methode? Bei ihnen 
schienen sowohl die Hinweise der
6. Tagung des Zentralkomitees, als 
auch ihre praktische Anwendung durch 
die Mitarbeiter einer ihrer Vereini­
gungen auf taube Ohren gefallen zu 
sein. Nicht genug, daß man diese 
Initiative nicht aufgriiff, vertrat man 
sogar allen Ernstes den Standpunkt, 
daß die Überschreitung von Richt­
sätzen schädlich, das Ideal hingegen 
ihre peinlich genaue Einhaltung sei.

Trotz der Verständnislosigkeit bei 
den Genossen der HV Textil wurde die 
in der VVB-Herrenkonfektion ent­
wickelte „Methode der täglichen Be­
standskontrolle“ weiter verfeinert und 
mit wachsendem Erfolg angewandt.

Am 31. März 1952 wurde in der Ver­
einigung Bilanz gezogen. Das Resultat 
war über alles Erwarten befriedigend. 
Verglichen mit der Situation vom 
30. Juni 1951 — unter Berücksichtigung 
einer erhöhten Produktionsauflage — 
konnte die Vereinigung ihre Bestände 
im Jahre 1952 um 4,9 Millionen DM 
senken. Diese beachtliche Summe 
wurde von der relativ kleinen Ver­
einigung dem Haushalt zusätzlich zur 
Verfügung gestellt und ist das Ergeb­
nis eines ernsten Studiums der Be­
schlüsse des Zentralkomitees unserer 
Partei und ihrer Anwendung in der 
Praxis.

Dieses Beispiel zeigt uns, wie not­
wendig die Verbesserung der Arbeit 
des Staatsapparates ist, und daß unsere 
Genossen im Staatsapparat es noch 
nicht gelernt haben, alle Fragen ihres 
Arbeitsgebietes zu beherrschen. Das 
gilt ganz besonders für die Fragen auf 
dem Gebiet der Finanzpolitik; welche 
man offensichtlich nach wie vor in 
ihrer gewaltigen Bedeutung verkennt 
und manchmal sogar etwas gering­
schätzig als nur eine Angelegenheit 
des Buchhalters betrachtet.

Wie außerordentlich schädlich eine 
solche unvernünftige Einstellung unter 
leitenden Funktionären in Staat und 
Wirtschaft ist, läßt sich leicht an den 
Erfahrungen der WB Herrenkonfek­
tion I errechnen.
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